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Einleitung

Sexuelle Gewalt an Jungen ist bis heute ein Thema, dem in der (Fach-)Öffentlichkeit
nicht genügend Aufmerksamkeit geschenkt wird. Obwohl sehr viele Jungen sexuell
missbraucht werden, beachten es die Medien höchstens, wenn ein spektakulärer Ein-
zelfall die Gemüter bewegt. Fachtagungen, die speziell den sexuellen Missbrauch an
Jungen behandeln oder ihn zumindest als einem zentralen Themenblock vorsehen, sind
in Deutschland ebenfalls sehr, sehr selten. Die Wissenschaft bietet kein besseres Bild.
Bis heute gibt es nur wenige Untersuchungen über den sexuellen Missbrauch an Jungen.
Angesichts dieser Situation nicht überraschend existieren auch erst vereinzelt Hilfsan-
gebote für betroffene Jungen und Männer. Viele sexuell missbrauchte Jungen und Män-
ner bleiben so allein und bekommen nicht die ihnen zustehende Hilfe.

Dieses Buch möchte deshalb so vielen Menschen wie möglich Informationen über den
sexuellen Missbrauch an Jungen bieten. Es ist für Fachleute, Angehörige wie Betroffene
gleichermaßen gedacht. In einer leicht verständlichen Sprache beschreibt es die vorlie-
genden wissenschaftlichen Erkenntnisse und verbindet diese mit meinen Erfahrungen
aus der praktischen Beratungsarbeit mit männlichen Missbrauchsopfern.

Das Buch ergreift Partei und ist nicht neutral. Sexueller Missbrauch ist für mich ein Ver-
brechen für das die Täter die Verantwortung tragen. Es soll aus dieser klaren Haltung
heraus, all denen Mut machen und eine Hilfestellung sein, die sich aktiv für das Recht
von Jungen auf körperliche und seelische Unversehrtheit einsetzen und für betroffene
Jungen und Männer Partei ergreifen.

Obwohl das Buch sich ausschließlich auf das Thema des sexuellen Jungenmissbrauchs
konzentriert, soll dadurch keine Hierarchie der Opfer suggeriert werden: Der sexuelle
Missbrauch an Mädchen ist genauso schlimm wie der an Jungen. Eine Diskussion dar-
über, wer mehr oder weniger leidet, führt uns nicht weiter.

Mit dem Buch möchte ich darüber hinaus einer Tendenz entgegenwirken, die sich in der
Vergangenheit beim Thema des sexuellen Missbrauchs immer wieder eingestellt hat:
Das einmal vorhandene Wissen ist im Laufe der Zeit auf Kosten der Opfer vergessen
worden und musste immer wieder erst mühsam neu entdeckt werden.

Vor allem die Kapitel über die „Gefühle der Jungen“ und die „Beratung und Therapie
sexuell missbrauchter Männer“ basieren auf der Grundlage von Gesprächen mit etwa 70
sexuell missbrauchten Männern, die ich in den vergangenen 15 Jahren geführt habe. Sie
kommen an vielen Stellen des Buches in Form von Zitaten zu Wort. Dadurch soll das
Schicksal des Einzelnen und die emotionale Bedeutung des sexuellen Missbrauchs ver-
deutlicht werden. Diesen Männern möchte ich danken. Sie haben mir erst die Möglich-
keit eröffnet, ein solches Buch zu schreiben.

Im Text werden die Begriffe „sexueller Missbrauch“ und „sexuelle Gewalt“ verwendet.
Am Begriff „sexueller Missbrauch“ ist kritisiert worden, er würde die Möglichkeit eines
„richtigen Gebrauchs“ von Kindern suggerieren. Obwohl dieses Argument nicht völlig
von der Hand zu weisen ist, wird er hier benutzt, da er sich in der Wissenschaft als auch
in der Öffentlichkeit durchgesetzt hat.
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Einleitung

Das Begriffspaar „Opfer-Täter/in“ wird verwendet, um deutlich die Verantwortung der
missbrauchenden Männer und Frauen für ihre Taten herauszustellen. Die beiden Be-
griffe beinhalten jedoch die Gefahr, „Opfer“ nur als schwach und „Täter“ nur als von
Grund auf schlecht anzusehen. Beides ist natürlich falsch. „Opfer“ dürfen nicht auf den
sexuellen Missbrauch reduziert werden. Sie haben viele andere Seiten. Alternativ für
den Begriff „Opfer“ wird die Bezeichnung „Betroffener“ verwendet, die die Kraft der
sexuell missbrauchten Jungen und Männer nicht von vornherein negiert. Allerdings sind
beide Begriffe für die Arbeit mit betroffenen Jungen und Männern nicht geeignet. Jun-
gen möchten nicht gerne „Opfer“ sein und als solche bezeichnet werden. Unter Jungen
wird das Wort „Opfer“ häufig sogar als Schimpfwort benutzt. Auch das Wort „Betrof-
fener“ gehört nicht zum „normalen“ Sprachgebrauch von Jungen und Männern und
stößt bei ihnen auf Ablehnung. Leider fehlen aber genauso wie für den Begriff „Täter“
sprachliche Alternativen.
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1 Sexuelle Gewalt gegen Jungen hat es immer
gegeben

Vom Altertum bis in die Neuzeit hinein sind Jungen stets Opfer sexueller Gewalt ge-
worden. Diese Feststellung ist unumstritten, obwohl die Geschichtsschreibung über die
Kindheit im Allgemeinen und über den sexuellen Missbrauch an Jungen im Besonde-
ren sich noch immer in ihren Anfängen befindet (Hommen 1999, 9). Die folgenden Aus-
führungen über die Geschichte der sexuellen Gewalt an Jungen sind deshalb mit einer
gewissen Vorsicht zu betrachten.

Einschränkend kommt darüber hinaus hinzu, dass die Verwendung des Begriffs sexuel-
ler Missbrauch unserem heutigen Verständnis entspricht. Er kann folglich nicht einfach
auf die Vergangenheit übertragen werden. Zweifellos haben aber auch in der Vergan-
genheit viele Jungen unter solchen Taten gelitten. Eine anale Vergewaltigung eines Sie-
benjährigen oder die Kastration eines Zehnjährigen wird allein schon aus anatomischen
Gründen von den Jungen als Gewalt erlebt worden sein. Sexuell missbrauchte oder kas-
trierte Jungen hegten dementsprechend auch oft einen unversöhnlichen Hass gegen ihre
Missbraucher und Verstümmler (Bornemann 1978, 1007 f.). Autorinnen und Autoren
(z. B. Rapold 2002, 226; Lenzen 1985, 17), die auf die anderen Moralvorstellungen der
damaligen Zeit verweisen und eine solche Feststellung als moralisierend bezeichnen,
verkennen dies. Sie ignorieren eine unverrückbare Tatsache: Wissenschaft findet nie im
wertfreien Raum statt und ist immer wertend.

1.1 Die Antike

In der Antike wurden Jungen häufig von erwachsenen Männern sexuell ausgebeutet. In
Griechenland konnte man sich beispielsweise Jungen mieten oder sich Sklavenjungen
halten, um sie sexuell zu benutzen (de Mause 1980, 71 ff.; Bornemann 1978, 972 ff.;
Reinsberg 1989, 201 ff.). Außerdem erlaubte die griechische Gesellschaft in streng re-
glementierten Zusammenhängen sexuelle Beziehungen zwischen Jungen und Männern.
Gegen die häufig von Befürwortern sexueller Kontakte zwischen Erwachsenen und Kin-
dern vertretene Meinung, die Griechen hätten unterschiedslos alle sexuellen Kontakte
zwischen Männern und Jungen zugelassen, stehen die Aussagen zahlreicher Forscher.
Hans Licht (1969, 246; siehe auch Reinsberg 1989, 164 ff.; Bornemann 1978, 976 ff.)
schreibt beispielsweise:

Eines vor allem darf man nie vergessen, wenn hier von der griechischen Knabenliebe gespro-
chen wird, nämlich dass es sich dabei niemals um Knaben, wie wir das Wort meist gebrau-
chen, das heißt um unmündige Kinder handelt, sondern stets um geschlechtsreife Knaben, das
heißt um solche, die die Pubertät hinter sich haben.

Die Befürworter sexueller Kontakte zwischen Erwachsenen und Kindern verzerren die
„griechische Knabenliebe“ nicht nur hinsichtlich des Alters der Jungen. Sie beschreiben
sie meist auch als gleichberechtigt sowie für Jungen und Erwachsene gleichermaßen
lustvoll. Tatsächlich waren die Voraussetzungen für eine solche Beziehung die altersbe-
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dingte körperliche und geistige Unterlegenheit der Jungen sowie die Einseitigkeit des
Liebesbegehrens. Zudem durfte der Junge keine sexuelle Erregung zeigen. Bekam ein
Junge eine Erektion, war dies unehrenhaft und er wurde als Strichjunge angesehen.
Außerdem musste die sexuelle Gefügigkeit der Jungen mit teuren Geschenken erkauft
werden (Reinsberg 1989, 180 ff.; Bornemann 1978, 972 ff.). Dies offenbart, welch zwang-
haften Charakter die „griechische Knabenliebe“ hatte. Schließlich ging es bei der „grie-
chischen Knabenliebe“ zentral um Sexualität. Dabei stand der Analverkehr ganz oben
auf der Wunschliste der Männer (Reinsberg 1989, 189 f.). Ernest Bornemann (1978, 992),
der sexuellen Kontakten zwischen Erwachsenen und Kindern ansonsten eher unkritisch
gegenüberstand (z. B. Bornemann 1989, 121 ff.), formuliert die Zielsetzung der Päde-
rasten im alten Griechenland mit drastischen Worten:

… denn es ist kennzeichnend für die griechische Form der Päderastie, dass sie den Knaben
fast ausschließlich als Anus mit Anhang sah. Die gewaltige Literatur der griechischen Kna-
benliebe mit all ihren ethischen, philosophischen und pädagogischen Ansprüchen läuft trotz
ihres oft hohen literarischen Interesses auf nichts anderes heraus als auf den Wunsch des Äl-
teren, der Jüngere möge ihm seinen Anus zur Verfügung stellen.

Im Griechenland jener Zeit gab es auch Gesetze gegen sexuellen Kindesmissbrauch,
wenn auch eher selten und milde wurden sexuelle Kontakte mit Kindern sogar bestraft.
Dies war nötig, da auch viele kleine Jungen der „griechischen Knabenliebe“ zum Op-
fer fielen. Es kam nicht selten zu Vergewaltigungen durch Fremde oder Bekannte, und
innerfamiliärer sexueller Missbrauch ist ebenfalls häufig vorgekommen (de Mause 1980,
72 f.; Licht 1969, 247; Bornemann 1978, 1005 f.).

Im alten Rom war die Situation nicht besser. Auch dort wurden Jungen beispielsweise
schon „‚in der Wiege‘ kastriert, um in Bordellen von Männern gebraucht zu werden, die
die Päderastie mit jungen kastrierten Knaben liebten“ (de Mause 1980, 75). Offenbar
kam dies so häufig vor, dass sich der römische Kaiser Domitian entschloss, die Kastra-
tion von Kindern, die für Bordelle vorgesehen waren, unter Strafe zu stellen (ebd.).

1.2 Vom Mittelalter bis zur Neuzeit

Im Mittelalter besserte sich die Situation nicht. Ähnlich wie in der Antike richteten sich
die sexuellen Attacken der Männer oftmals gegen junge, schmächtige Männer und Jungen.
„So trat beispielsweise im spätmittelalterlichen Regensburg homosexuelle Vergewaltigung
überwiegend als ‚notzwang und frevel an Knaben‘ auf, und auch in Norditalien hatten es
die Täter meist auf Jungen abgesehen“ (Duerr 1993, 259). Im Venedig der Renaissance
wurden die Prostituierten angewiesen, sich mit nackten Brüsten anzubieten, um die Män-
ner vom „Modetrend“ der Sexualität mit Jungen abzubringen (Bornemann 1978, 1145).

Eine Analyse der Turmbücher der Reichsstadt Köln aus dem 16. Jahrhundert zeigt, dass
sexueller Missbrauch an Kindern bereits seinerzeit häufig vor Gericht verhandelt und
teilweise bestraft wurde (Schwerhoff 1991, 398 ff.). Im England jener Zeit ist die sexu-
elle Gewalt gegen Jungen ebenfalls als Problem erkannt worden. Im Jahr 1548 sah man
sich gezwungen, ein Gesetz zum Schutz der Jungen vor „forced sodomy“ zu verabschie-
den (Schultz 1982, 22).
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